
Kooperation/Vernetzung

Unterstützung
bei Amtswegen

Grenzen der eigenen
Profession kennen

Kommunikation
mit Ämtern

Zuweisungsprobleme

Zuweisung zu I-Kitas,
nicht in Wohnortnähe

in Regelkita

nicht das Kind ans
System anpassen,

sondern ein inklusives
System schaffen

Amtswege als
Zumutung für Eltern

Unterstützung beim
Ausfüllen von
Formularen

nicht Aufgabe
der Kita

Unterschiedliche Zuständigkeiten
für unterschiedliche Hilfebedarfe

(Sozialamt, Jungendamt...)
Aufwand der Beantragung

und Zeitraum bis zur
Bewilligung problematisch

Finanzierung/
gesetzliche

Regelungen großes
Hindernis

Unverständnis der Ämter

Fehlender Einblick
in Kita- Alltag

 Jugendamt

wenig Prävention,
personelle Engpässe

Hilfeplangespräche
in EinrichtungFachberatung

hospitiert nicht

Gute Zusammenarbeit
mit jugendärztlichem

Dienst (im Rahmen der
Schuleignungsberatung)

Zuteilung von Hilfen
ist nicht inklusiv

Etikettierungs-Ressourcen-
Dilemma

Vision:
Einrichtungsbudget

Zuteilung von
Förderbedarfsstunden

realitätsfern

Fehlende Transparenz
seitens der Ämter

Alltagsintegrierte Förderung

Herauslösen der
Kinder ungeeignet

Zusammenarbeit
mit Träger

Wichtiger Erfolgsfaktor

Haltung/ Engagement des
Trägers erforderlich

Inklusion als
Buttom-up-Strategie (von
einzelnen Kitas als gute

Praxis ausgehend)

Inklusion gegenüber
Behörden/

Landkreise vertreten

Leitende Heilpädagog*in bei Träger,
die alle heilpädagogischen

Prozesse koordiniert

Trägerverantwortung

Zusammenarbeit mit
Ausbildungsstätten

Qualitätsmanagement des Trägers

Kann vom Jugendamt
finanziert werden

Trägerinterne Materialien

Beobachtungs- und
Entwickliungsbögen

Handlungsleitfaden
(Kinder mit

Unterstützungsbedarf)

Was muss ich machen?
Wer ist zuständig? Wo

muss ich hin?

Ansprechpartner*innen innerhalb des
Trägers für verschiedene Bereiche

Trägerinterne Fortbildungen/
Referent*innen

Kitas werden von Coaches
betreut

Kita-Patenschaften
innerhalb d. Trägers

Konzeptvielfalt ermöglicht
Erfahrungsaustausch
zwischen den Kitas

Kitaübergreifende
Arbeitskreise

Zusammenarbeit mit
anderen Professionen/

Fachkräften

Unterschied zwischen Regel-
und Integrationskitas

Regelkitas nicht die Sicherheit
"genug" Kinder mit Behinderung

zu haben, um andere
Professionen fest einzustellen

Lösung: Heilpädagog*innen
arbeiten in Erziehr*innenfunktion,
wenn nicht genügend Kinder mit

Behinderung da sind

Nicht alle Professionen dürfen mit allen Kindern
arbeiten (nur pädagogische Fachkräfte)

Personalplanung
schwierig

Bevorzugt: Erzieher*innen mit
heilpädagog. Zusatzqualifikation

Heilerziehungspfleger*innen
od. Ergotherapeut*innen

dürfen nur mit Kindern mit
Behinderung arbeiten

Sozialpädagog*innen und
Antiaggressionstrainer*innen gewünscht

Externe Professionen, die in
die Einrichtung kommen

Interdisziplinäres Wissen erforderlich: Wer
ist wofür zuständig?

Netzwerk aufbauen aus:

Kinderschutzbund

Frühförderstellen

Logopäd*innen

Ergotherapeut*innen

Physiotherapeut*innen

Krankenpfleger*innen

Schulen

Zusammenarbeit
unterschiedlich, im

Bedarfsfall oder regelmäßig

Zusammenarbeit mit Konduktor*innenen
(konduktive Pädagogik)

Unterstützung bei der Entwicklung zur
integrativen/inklusiven Einrichtung

Anstellung von Koduktor*innen

Aus-/Weiterbildung des Personals

Tiergestützte Angebote

Zusammenarbeit nicht
gleich Kooperation

Verbindlichkeiten
schaffen: Kooperations-

vereinbarungen

Beteiligung von Psycholog*innen an Fallbesprechungen

Kein Rückmeldung von Ärzten

Wenig Zeit für Austausch

Therapeut*innen
fordern Einzlförderung

Rezepte/ Behandlung bei Logopäd*innen/
Physiotherapeut*innen sind privat zu organisieren

Integrativkitas
machen keine

Therapie

Klärung des
Auftrages der Kita

wünschenswert:
Fachkräfte, die zum

Kind kommen, als Teil
des Teams

Festanstellung anderer
Professionen ist
gesetzlich nicht

vorgesehen

Manche Professionen dürfen nicht
in Kita praktizieren

Wird dennoch versucht zu
ermöglichen

Entlastung der Eltern

Bessere Kooperationsmöglichkeiten

Vorwurf des unlauteren Wettberwerbs

Mitarbeiter*innen-
Workshop zu

Netzwerkarbeit

Bundesprogramme

Bundesprogramm „Sprachkitas“
& Kita + sehr hilfreich, gute

Materialien

Zeitlich begrenzt/
Verstetigung schwierig

Überstrapzierung
von Kitas


